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Schweden aber bald wieder das Übergewicht bekamen, drangen die Schweden raublustiger
als je in Brandenburg ein und verwüsteten das Land in schrecklicher Weise. Mitten in
diesen Wirren starb der unglückliche Fürst 1640.

VIII. Anfänge der Großmachtftellung
von Vrandenburg-Preußen.

1. Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst. 1640—1688.
Jugendzeit. Die Geburt dieses Fürsten fällt in den Anfang des

dreißigjährigen Krieges, und in seiner frühesten Jugend hat er unter den
Stürmen der schweren Zeit den Ernst des Lebens hart genug erfahren.
Bis zum 7. Lebensjahre leitete seine hochbegabte Mutter die Erziehung,
dann treffen wir den jungen Prinzen in der ländlichen Stille des Jagd¬
schlosses Letzlingen; als auch hierhin die Schrecken des Krieges drangen,
erfolgte die Übersiedelung nach der Feste Küstrin, wo der Prinz oft Not
hatte, die allerdringendsten Lebensbedürfnisse zu befriedigen. Vom t l. Lebens¬
jahre an weilte er drei Jahre lang am Hofe des letzten Pommernherzogs
in Stettin. Im 15. Lebensjahre schickte ihn sein Vater nach Holland, wo
er seine Studien vollenden und der Kriegsgefahr entrückt werden sollte.

Er studierte fleißig auf der Universität Leyden. Vor allem fesselte
ihn aber der große Krieger und Staatsmann Prinz Friedrich Heinrich von
Dräniert, unter dessen Fürsorge er sich auf dem Gebiete der Politik und
des Militärwesens trefflich ausbildete. Wie ernst er das Leben ansah
und seinen Beruf auffaßte, zeigt folgender Zug: Mau wollte den Prinzen
in die ausschweifenden Kreise des glänzenden Adels der Niederlande ziehen,
der 17 jährige Prinz überschaute aber die ihm drohende Gefahr und riß
sich los mit den Worten: „Ich bin es meinen Eltern, meiner Ehre und
meinem Laude schuldig, daß ich unverzüglich den Haag verlasse." Und
einige Tage später sehen wir ihn in Breda, im Kriegslager des Prinzen
von Omnien, der, als er den Zusammenhang erfuhr, ihn umarmte mit
den Worten: „Vetter, Eure Flucht aus dem Haag beweist einen -größeren
Heldenmut, als wenn ich Breda eroberte! Denn wer so früh fchon sich
selbst zu überwinden vermag, dem wird stets das Große gelingen." Vier
Jahre blieb der Kurprinz in Holland, und diese Zeit ivar für ihn
von unermeßlichem Gewinn. Er sah ein Land, das an Umfang die
Marken kaum erreichte, aber durch die unermüdliche Thätigkeit feiner Be¬
wohner alle Länder Europas an Blüte und Wohlstand übertraf. Da war
der Sumpf in goldene Auen verwandelt, da war jedes Fleckchen zu Er¬
trägen gezwungen, da rang der nie rastende Eifer dem gierigen Ozean
stündlich neue Gebiete ab. In den großen Städten stand Fabrik neben
Fabrik, Kunstwerkstätte neben Kunstwerkstätte: die Häsen aber füllte ein
Wald von Masten. Diese Erfolge eines kleinen aber Willensstärken Volkes


